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Ohne jede philosophische Strömung 
kennen zu können, lässt sich dennoch 
vermuten, dass jeder Philosophie ein 
Menschenbild zugrunde liegt – und 
sei es auch nur ein latentes, nicht kon-
kret ausformuliertes. Auf welchem 
Menschenbild der Transhumanismus 
basiert, möchte Anna Puzio in ihrer 
Studie Über-Menschen herausarbeiten. 
Sie strukturiert ihre Arbeit dabei in drei 
große Kapitel: Das erste Kapitel besteht 
aus einer Darstellung des Transhuma-
nismus – zentrale Begriffe und Themen 
werden geklärt, und seine Entstehung 
wird historisch und ideengeschichtlich 
erläutert; das zweite Kapitel konzen-
triert sich schließlich auf das trans-
humanistische Menschenbild und die 
darin enthaltenen implizierten anthro-
pologischen Annahmen. Hierbei zieht 
Puzio aus der reichen Fülle an transhu-
manistischen Denker:innen die sechs 
einflussreichsten als Kronzeug:innen 
heran: Aubrey de Grey, James Hughes, 
David Pearce, Natasha Vita-More, Max 
More und Nick Bostrom (vgl. S.70f.). 
Im abschließenden dritten Kapitel 
versucht Puzio, erwähnte Annahmen 
an die philosophische Anthropologie 
anzudocken und diese zu erweitern.

In den ersten beiden Kapiteln ge-
lingt es Puzio, den Transhumanismus 
aufgrund seines appellativen Charak-

ters nicht mehr bloß als Philosophie, 
sondern vielmehr als Bewegung zu 
verstehen, die aus dem technologie
optimistischen Technofuturismus der 
1920er und 30er Jahre entstanden sei 
(vgl. S.25-28). Der Transhumanismus 
sehe sich dabei zwar dem Humanismus 
verpflichtet, greife aber in Bezug auf 
die Verbesserung des Menschen nicht 
auf Kultur und Bildung, sondern auf 
die biologische Materie des Körpers zu 
(vgl. S.34). Nach Puzio sei das Men-
schenbild im Transhumanismus daher 
sehr eng an das Körperverständnis 
gebunden, weshalb auch die Verbes-
serungsmaßnahmen auf den Körper 
abzielen, um sich diesem final entle-
digen zu können (vgl. S.62). Mit dem 
mechanistischen, materiellen Men-
schenbild eines Julien Offray de La 
Mettrie, das dieser in seinem Buch Der 
Mensch als Maschine (1748) entwickelt 
(vgl. L’Homme-Machine / Die Maschine 
Mensch. Hamburg: Meiner, 2009), lasse 
sich schließlich die These des Men-
schen mit einem unnötigen Körper 
als bloßem Datenträger dahingehend 
zuspitzen, dass das Menschliche das 
Geistig-Immaterielle sei (vgl. S.111 
und S.123) und per Mind-Upload für 
alle Ewigkeit auf einem unsterblichen, 
da nicht biologischen Speicher erhalten 
bleiben könnte.
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Puzio gelingt es in ihrer Abhand-
lung, den im Transhumanismus imma-
nenten Optimismus zu Technologie 
und den Körperfantastereien nach-
vollziehbar zu machen. Der Trans-
humanismus ist geprägt von einem 
defizitären menschlichen Körperbild, 
dessen Verbesserung nur in neuen 
Technologien zu f inden sei. Puzio 
kann dem erfolgreich die Wider-
sprüchlichkeiten und technologischen 
Begrenzungen dieser Fantastereien 
gegenüberstellen: Auf der einen Seite 
sollen neue Technologien den Men-
schen vom Körper befreien, zum ande-
ren sollen durch neue Technologien 
paradiesische Erfahrungssteigerungen 
und hedonistische Ziele angestrebt 
werden. Gepaart mit den teils unre-
alistischen Erwartungen an Techno-
logie – am prominentesten wohl der 
Mind-Upload als digitale Speicherung 
einer Person beziehungsweise von 
deren Persönlichkeit – kann Puzio 
hier das Bild einer quasi-religiösen 
beziehungsweise esoterischen Bewe-
gung zeichnen, die nach der Lektüre 
einiges an Faszination und Glaubhaf-
tigkeit verloren haben dürfte.

Ein medienwissenschaftlich inte-
ressiertes Publikum sollte sich jedoch 
aufgrund der Technikbesessenheit des 
Transhumanismus keinen falschen 
Erwartungen gegenüber Puzios Studie 
hingeben. Zwar mag sich der Trans-
humanismus das Ziel setzen, „mittels 
neuer Technologien den Menschen 
grundlegend zu transformieren“ (S.25) 
und oftmals in Science-Fiction-Erzäh-
lungen erscheinen – Puzio selbst leitet 
sogar mit der Grenzverwischung von 
Menschlichem und Maschinellem in 
Form der Film-Personae Tony Stark 
und Iron Man ein (vgl. S.10-12) –, 
doch werden medienwissenschaftliche 
wie medienanthropologische Themen 
weitgehend außen vor gelassen. Das 
Buch ist daher vor allen Dingen an ein 
philosophisch-anthropologisch inte-
ressiertes Publikum gerichtet – einem 
medienwissenschaftlich interessierten 
Leser:innenkreis dürften die Ausfüh-
rungen zur Mensch-Maschine-Forma-
tion des Transhumanismus bestenfalls 
als thesengenerierendes Basismaterial 
dienen.
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